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Der Erstlauf des BR715 Triebwerks auf dem 
Prüfstand

Die Boeing 717-200 wird mit BR715 Triebweken 
ausgerüstet

BMW scheidet aus und Rolls-Royce  
übernimmt die Firma vollständig

Das Werk wird umstrukturiert für die 
Fertigung von rotierenden Bauteilen

Ein Überblick der Fertigung

Triebwerke, deren Verdichter in Oberursel gefertigt werden Flugzeuge, die mit diesen Triebwerken fliegen

Die Blisk Fertigung wird eingeführt

Das BR725 Triebwerk für die G-650 wird entwickelt

Die APU RE-220 wird entwickelt

Das BR700 Entwicklungsteam wird mit  
der Ehrennadel der deutschen Luftfahrt  
ausgezeichnet 



100 Jahre Flugmotorenbau in Oberursel

1892	 Gründung der Motorenfabrik Oberursel „W. Seck & Co“, Bau und Vertrieb des von Willy Seck seit Anfang 1890 
entwickelten Stationärmotors „GNOM“

1895	 Lokomobile, Holzzerkleinerungsmaschinen sowie Generator- und Windenantriebe ergänzen die Produktpalet-
te; der Franzose Louis Seguin erwirbt die Lizenz zu den GNOM Motoren

1898	 Das wachsende Geschäft führt zur Umwandlung in die „Motorenfabrik Oberursel AG“

1900	 Mit dem Bau von Motorlokomotiven,  bis 1921 werden es fast 2.000 Stück, beginnt ein abermaliger Wachs-
tumsschub, ab 1910 entstehen die seitdem prägenden Werksgebäude  

1913	 Von den Gebrüdern Seguin und ihrer 1905 gegründeten „Société des Moteurs Gnome“ wird die Lizenz zum Bau 
der dort entwickelten Umlaufmotoren der Marke „Gnome“ erworben

1918	 Nach dem Bau von über dreitausend Oberurseler Umlaufmotoren, überwiegend für das Militär, läutet dessen 
zwangsweises Ende den Niedergang der Firma ein

1921	 Die Interessengemeinschaft mit der Gasmotorenfabrik Deutz AG führt zum Verlust der Eigenständigkeit bis 
hin zum vollständigen Aufgehen  in der Humboldt Deutz Motoren AG 1930; Oberursel konnte sich aber zu 
deren ertragsstärkstem Werk entwickeln

1932	 Nach etwa 20.000 gebauten Motoren Deutzer Konstruktion wird deren Produktion im Zuge der Weltwirt-
schaftskrise nach Köln verlagert, das Werk wird geschlossen

1934	 Nach der Wiederinbetriebnahme des Werkes werden erneut  Dieselmotoren produziert, bis Ende 1944 etwa 
60.000 Stück

1940	 Die KHD AG verlagert ihre Flugmotorenentwicklung von Köln nach Oberursel, das Werk wird erheblich um-
gebaut und erweitert, viele neue Entwicklungseinrichtungen entstehen 

1943	 Tests mit dem vollständigen Sechzehnzylinder-H-Flugmotor DZ-710 mit 2.700 PS beginnen

1945	 Die US-Army beschlagnahmt das Werk, beide DZ-710 werden zu Vergleichstests in die USA gebracht, bis Ende 
1947 werden die Werkseinrichtungen komplett als Reparationsgut demontiert, die US-Army setzt fortan und 
bis zum Abzug Mitte 1956 Militärfahrzeuge instand

1948	 In einem kleinen zugewiesenen Werksbereich beginnt KHD mit der Fertigung von Bauteilen

1958	 Nach zwei Jahren Instandsetzung können schon wieder etwa 300 Mitarbeiter in das Hauptwerk umziehen; die 
Kölner Gasturbinenentwicklung der KHD zieht ebenfalls hier ein
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1959	 Es werden wieder Flugmotoren gebaut! Die Bundeswehr beauftragt KHD mit der Lizenzfertigung und der 
Betreuung des Strahltriebwerks ORPHEUS für die Flugzeuge G-91

	 Diesem Programm folgen weitere Lizenz- oder Kooperationsprogramme sowie die Entwicklung, Fertigung und 
Betreuung verschiedener Luftfahrtturbinen und –geräte, wie:

1963	 Die eigenentwickelte 100 PS Industriegasturbine geht in Serienfertigung

1964	 Die Entwicklung der Hilfsgasturbine APU T-112 für den Senkrechtstarter VAK 191 beginnt

1966	 Die Lizenzfertigung T-53 Triebwerke für die Hubschrauber UH-1D der Bundeswehr läuft an

1969	 Mit der Entwicklung der Hilfsgasturbine APU T-312 sowie der Verteilergetriebe für das Hilfsenergiesystem der 
multinationalen Kampf- und Aufklärungsflugzeuge Tornado startet ein bis heute währendes, umfangreiches 
Arbeitsprogramm

1973	 Mitwirkung bei der Entwicklung der 410 kW Fahrzeuggasturbine GT 601 in den USA 

1975	 Aus der Entwicklung der T-117 für eine Aufklärungsdrohne wird das erste nach 1945 in Deutschland zugelas-
sene und in den Serieneinsatz gekommene Strahltriebwerk resultieren

1977	 Fertigungsbeginn für das Turbofantriebwerk Larzac 04 in deutsch-französischer Kooperation

1990	 BMW und RR gründen die Firma BMW Rolls-Royce zum Bau der neuen Triebwerksfamilie BR700, gestalten 
das übernommene Werk grundlegend um, und modernisieren umfassend die Betriebs- und Fertigungseinrich-
tungen

1993	 In Dahlewitz, südlich von Berlin, wird ein neues Werk für die Entwicklung und die Montage errichtet, später 
folgen die Verwaltungsfunktionen, 1999 wird der Firmensitz dorthin verlegt

2000	 Rolls-Royce übernimmt die Firma vollständig und baut das Werk Oberursel in der neuen Rolls-Royce Deutsch-
land Ltd & Co KG konsequent zum modernen Kompetenzzentrum für die Herstellung rotierender Triebwerks-
bauteile aus 

2012	 Der Standort Oberursel feiert sein 120-jähriges Bestehen

2013	 Erstflug der A350 mit dem Rolls-Royce Triebwerk XWB, dessen Herzstück der Hochdruckverdichter aus 
Oberursel ist

	

	 Heute arbeiten hier rund 1300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Triebwerke aus eingeführten  
	 Programmen instand setzen, vor allem aber technisch anspruchsvolle rotierende Triebwerksbauteile für viele 
	 der Triebwerkstypen von Rolls-Royce herstellen.
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Werksmuseum Motorenfabrik Oberursel
im Werk Oberursel der
Rolls-Royce Deutschland Ltd & Co KG
Hohemarkstraße 60 – 70
61440  Oberursel
www.rolls-royce.com

Das Werksmuseum ist geöffnet von Januar bis  
November an jedem letzten Freitag im Monat  
von 15.00 bis 18.00 Uhr – Gruppen auf Anfrage.

Text: Helmut Hujer
Abbildungen und Bilder: Erich Auersch

Geschichtskreis Motorenfabrik Oberursel
www.gkmo.net / museum@rolls-royce.com
Kontakt: Sabine Gerstner, Tel: 06171 906121
email: sabine.gerstner@rolls-royce.com

Museum Motorenfabrik Oberursel – Bell UH-1D, G 91


